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WittschafWche Mab-
HZngigkett. 

Seitdem der jugoslawisch-deutsche Handels­
vertrag abgeschlossen wurde, findet man in 
unserer Publizistik viel häufiger als sonst Be­
frachtungen, die in die Warnung ansklingen, 
Jugoslawien lause (Gefahr, in eine wirtschaft­
liche Abhängigkeit von Deutschland zu gera­
den, denn Deutschland/habe seinen Drang 
nach Südosten und dann weiter über Kon­
stantinopel nach Bagdad noch nicht aufgege­
ben. 

Wann ist ein Staat wirtschaftlich unab­
hängig? Die natürliche Antwort auf diese 
Krage kann nilr lanten: Wenn sich sein 
Staatshaushalt iu OiMnng befindet, d. h. 
Wenn seine Einnahmen die Ausgabe« decken 
?und wenn er dabei innerhalb seinar Grenzen 
ssür alle Bedürfnisse seiner Bewohner anfkom-
gnen kann. 

Aus dieser Feststellung folgt, daß die größte 
Gefahr für die wirtschaftliche Unabhängigkeit 
seines Staates ein ungeordneter Haushalt ist. 
In einem solchen Falle ist der Staat gezwun­
gen für sein Defizit entweder durch einen er­
höhten Steuerdruck oder aber durch Anleihen 
jdie entsprechende Deckung zn suchen. Der er­
ste Modus, weil .Handel und Wandel unter­
bindend, gebietet ein gewisses Maschalten, der 
tzweite bedingt aber Sicherstellungen. 

Nun ist unser Staat einer von jenen, dessen 
Haushalt in keinem Gleichgewichte steht. Die 
Ursachen dürfen nicht bloß in einer unratio­
nellen Wirtschaft, sie müssen auch in den er­
höhten Bedürfnissen gesucht werden, die mit 
her Einrichtung drZ neuen, znm Teile durch 
jden K^rieg sehr hergenommenen Staates iu 
Zusammenhang stehen. 

Die Methoden, die bisher bei uns zur Eim 
Kringung der Staatsausgaben angewendet 
wurden, beschränkten sich ans eine innere An­
leihe nnd auf eine Abgabenpolitik, die bereits 
hie Grenzen der Erträglichkeit überschritten 
Au haben scheint. Die unternommenen Ver­
buche, eine Ausländsanleihe aufzunehmen, 
schlugen fehl. Es dürfte aber nicht lange dau­
ern, daß diese Versuche wieder aufgenommen 
Werden müssen, und in dieser Notlage scheint 
uns die ^richte Gefahr für unsere mirtschaftli-
jche NnehhimMkeit zu liegen. 

Es ist selbstverständlich, daß seder Dar­
lehensgeber Garantien fordern wird. Solchc 
Garantien blieben nur unsere Wälder, Berg' 
Werke, Wasserkräfte, Eisenbahnen und son­
stige Verkehrsmittel, nachdem die Monopol 
hnm Teile ohnehin schon verpfändet sind 
Wir laufen Gefahr, daß die Exploitiermn 
dieser Schätze in fremde Hände geraten könn­
te. Diese Fremden können aber nur kapitals 
starke Staaten sein, deren Einfluß auf der 
Weltmarkt ein entscheidender ist. Deutschland 
sist dies heute auf keinen Fall. Der Einflnß 
den Deutschland auf die Züricher Börse ans 
übt. kann kaum mit jeuem Frankreichs, Eng 
lands nnd Amerikas verglichen werden unt 
wir glaubeu, keinen großen Fehler zu be 
Sehen, wenn wir die sinkende Tendenz nnse 
res Dinars in erster Linie ans unsere Geld 
bedürftigkeit nnd anf den Einflnß der kapi 
'talsstarken Staaten anf die Währnngsbewer 
inng zurückführen. Es ist eine alte Erfahrung 
des Lebens, daß Geldnot von niemand sc 
rücksichtslos ausgenützt wird, wie vom Geld 
yeber. Nicht die Politik des kroatischen Block; 
und die allenthalben große Unzufriedenhei 
im Staate sind die Ursachen nnseres schlechter 
Valutastandes, sondern nnsere Geldnot nn! 
unsere unrationelle, planlose Finanzwirt 
ichalt. 

» 

^ Desgleichen ist die ewige Fnrcht vor frem­
dem Kapitale in Form von Jndustriegrün-
5düngen hiebe! völlig unberechtigt, da wir ja 
-Mittel haben, den Gewin zum Hanptteile 
-im Lande zu behalten; nachteiliger sind die 
Anleihen, für welche wir die Zinsen unbe-

-dingt über die Grenze lassen müssen. 
> i Wenn nur aber in nächster Zeit gezwnngen 
.sein werden, eine oder mehrere Anleihen zu 
»machen, so werden die Anleihen kanm in 

l; Deutschland, sondern in einem oder dem an­
dern der großen Siegerstaaten placiert wer-' 

:den können, und diese werden es sein, die 
j durch die Sicherstellungen festen Fuß iu uu-
-serem Lande fassen und es um seine wirt­
schaftliche Unabhängigkeit bringen werden. 
>Der französische Te^t anf nnseren Noten ist 
»ein sehr gewichtiges Symptom dafür, daß 
.diese Unabhängigkeit sclwn stark im Wanken 
.steht. 
z Aus diesen? Grunde scheint nns die noch 
jdazn günstige Gelegenheit, einen großen Teil 

"d"- Bedürfnisse, bezüglich welcher unser 
^.Staat auf das Ausland angewiesen ist, Hn 
. '.Deutschland decken zn können, ein5 Arv Vor-
-iteil zu seiu, da sie uus die Gewähr bietet, 
-glicht ganz unier dem Einfluß der Westmäch-
i le, insbesondere Frankreichs, zu geraten. An 
->uus liegt es, diese Konknrrenzmöglichkeit zn 
-'unserem Vorteile ansznnnhen und vor allem 
-> Ordnung in nnseren Haushalt zu bringen. 

Das sind die Sicherheiten, die nns vor einer 
i Kolonisation bewahren können. 

DieGo!Rwäsche?tk'N nZW 
t MlZswor. 

'! Der heutigen Generation ist die Talsache 
l »bereits gäuzlich unbekannt, daß die Gewinn 

!nnng des Waschgoldes in der Drau einst ein 
^'privilegiertes Gewerbe der Bewohner Mari­
ta bors nnd der Umwohner dieses Gebietes war. 

Schon Strahn nnd Polvbios erzählen, da^> 
5^ das Waschen von Geld ans dem Sande der 
!'Alpenbäche eine der frühesten Beschäftigungen 
-'keltischer Bewohner war. Daß darnnter auch 
, !die Dran gemeint ist, erscheint zweifellos, 
-'denn zur Zeit der Römer standen bereits du 
i iGoldwüstliereien in der Dran unter Aufsicht 
t! eines eigenen „comes metallornm" (Kommis-
-Isar für die Metallgewinnung). 

j Einen weiteren Beleg bietet nns Wolsrgm 
-'.von Eschenbach, der in seinem Epos ,.Par-
e^cival" (gedichtet nm das Jahr 1200) erwähnt, 
-'daß die Drau „mit golde in wazzer" sei. Ist 
, aber diesem wandernden Sänger dieser Um-
e stand besonders ausgefallen, so ist dies woh! 
>. ein Hinweis, daß man damals viel über den 
si Betrieb der hiesigen Goldwäschereien gespro-
- chen haben muß. 
s In dieser Zeit war das (Goldwäschen in der 

Drau ein Monopol oder Regale der Erzbi^ 
d schöfe von Salzburg; im Jahre. l-UV belehutc 
^ iedoch der Erzbischof Bernhard Vau Salz-
- bürg den Haus vou Stubeuberg mit der 
- Burg uud Herrschaft Wurmberg, den Infela 
d in der Drau und dem Rechte des Goldwa-
- schens daselbst. 
- Um das Jahr 1690 muß das Goldwäscher-
- gewerbe hier besouders geblüht haben,'denn 
^die Urkunden nennen in dieser Zeit mehren 
-^Familien, die sich mit der Goldwäscherei be-
g ischäftigten. Im erwähnten Jahre wird dic 
o', Familie Fasser, ItW4 Stephan Inchi alc 

Goldwäscher genannt. Die letzten amtlichen 
s. Belege über das Goldwäschen in der Drini 
t^bei Maribor finden wir im Jahre l7W; dei 
n ^damalige Stadtrichter Melchior Nampsl inns 
d einen Prozeß schlichten, in dem der Goldwä-
> scher Oeorg MateskoviL in Spielfeld den bür­

gerlichen GoLdwäscher Jörg Pretter in Mari 

bor klagt, weil ihn diefer gewaltsam in seinem i 
Gewerbe störe und ihm seine Waschzeuge < 
mutwillig beschädige. Dies zeigt, daß da? > 
Recht des Goldwascheus damals, ähnlich wie ^ 
heute das Fischereirecht, an gewisse Lizenzen ^ 
gebunden waf, sowie, daß sich in jener Zeit ' 
tatsächlich viele Familien damit beschäftigt ^ 
haben mußten, weun innerhalb von Ili Iah­
ren gleich vier verschiedene Namen von Gold- ^ 
Wäschern aktenmäßiq nachgewiesen sind. 

Wenn aber Mnchar in seiner Geschichte 
Steiermark erzählt, daß die ,.norischen Gold- ^ 
Wäschereien bis anf die letzte Spnr verfchwnn- ^ 
den sind", so ist dies ein nnbewnßter Irrtum.' 
denn tatsächlich wurde um das Ende des 18. 
Jahrhunderts noch bei Arnstein (Bort, Ber- > 
lin) voln Staate Gold genwschen, nnd was 
heute auch schon nicht, mehr berannt ist, wnr- ^ 
de das Goldnmscheu in der Dran noch vor' 
wenigen Ialn'-.ehnten betrieben, als der 
Staat bereits seine Monopolansprüche nnf- ^ 

'^gab, nachdem der Wascherfolg wohl die Be-j 
lriel>s? slen ni'bt deckte. In jedem Frühjahr 

>nnd jedem Spätherbst fanden sich nämlich! 
!ungarische Zigeuner nnd Kroaten als G>,M^ 
^Wäscher enl, die auf der Strecke vou Pobretje j 
jbis weit in das kroatische Gebiet hiuab deu Z 
lFlnßsand in der Dran durchsiebten. Die hie­
rbei angewendete Methode war sehr primitiv. 
jAl^Ha'.ivtN'erlzeng diente die „Wiege". Diese 
jist ein deckelloser, viereckiger, nach einer Seite 
abfallender Kasten, der auf Rothölzern ruht. 
Am höheren Teile ist ein Gitter ausgesetzt,, 
anf welches der goldhältige Sand mit der. 
Schaufel geworfen wird. Die tiefer gelegenen 
Teile sind mit rauhem Tuche (Bacherer Lo- -
den) überzogen und mit Stegen versehen. Der? 

.Apparat wird nun so auf dem Flußufer auf-! 
«gestellt, daß ein starker Wasserstrahl auf das 
^n verwaschende Material fließt, wobei zn-
!gleich die Wiege anf ihren Rollen hin nnd her! 
'.bewegt wird. Der gröbere Teil des Einwurfes ! 
bleibt auf dem Gitter und wird bitweise ent-! 
ifernt, Sand und Erde fließen als trübe Vrü-i 
!he ab, die schweren Goldsplitter setzeu sich je-
!doch zwischeu den groben Tnchfasern uud an 
-den Stegen fest. 
j An jenen Stellen hingegen, die infolge ih-
'rer Seichtigleit die Anwendung der „Wiege" 
inicht zulassen, bedieneu sich die Goldwäscher 
einer noch einfacheren Methode. Sie befahren 

»die Ufer mit einem flachen Kahne nnd heben 

von da ans mittels rauher Schaufeln, meih 
aus uugeglättetem Pappelholz, den Sand 
h e r a u s ;  d u i c h  s t o ß w e i s e s  S c h ü t t e l n  d e r  S c h a - -
fel im Wasser wird der aufgehobene Sand sc 
weit abgespült, daß zuletzt nichts mehr übrig 
bleibt, als bestenkolls einige fnn-elnde (^>old-
sväne, die an den weichen Hlü'sasenr iniolge 
ihrer Geschmeidigkeit nnd der spezifischen 
Schwere sitzen geblieben sind. 

! Bei diesem Anlasse sei noch di>' primitive 
Methode des Goldweschens erwähnt, di? ober 
in der Dran undurchführbar ist, da sie sich 
nur für kleiue Bäche eignet. Sie ist aber sü'' 
nns schon deshalb interessant, weil neruiiitlicn 
viele unserer Leser hiemit znm erßennmle die 

.Prosa der Argonantensage erfahren, denn in 
keiner Sclmle gab man nns jemals eine Auf« 

'klärung über das ,.Goldeue ?'lie.'" uud die 
'gauze klassische ^täuberromanti«. Die lankos:-
Aschen Völker Pflegen noch hente an bestinnn-
!ten Pulsten nuf deu Grund der goldsü'iren-
!den Vache Widderselle, mit den Wollhaaren 
'nach anfwärtS, zll befestigen. 7.n diesen Haa­
ren, die beim versilchen Schafe alißerordent-
^1^^5kränielt sind, verfangen sich nun die. mit 
jdem Wasser fortbewegten Gol^fpäne nnd das 
'Fell, das nnn mehrere Monate im Bache 
liegt, nimmt so im günstigsten Falle einen 
goldigen Belag an. Es ist nnn naheliegend, 
d^ß man gerne daranf ansging, solche „gol­
dene fließe" zn reuben oder zn erbeuten, 
wobei es freilich anch zu erbitterieu ^eulipfen 
kani. Eiu folcber Ranb.'ng ist nnn auch jener 
der Argonauten nach Holchis, dem bekannten 
Gebiete in: Kaukasus, wo alle Bäche reichlim 

.Goldspäue mitführen. 

! Als !»inriosität sei hier noch ermähnt, daß 
.sich vor etwa 50 Iahren ein in Plus pensio­
nierter Hauptmann mit der Goldwäscherei 
in der Drau beschäftigte; er soll iu oer Be« 

itriebszeit durchschnittlich täglich Goldspäne 
jim Werte von einem Gnlden erwaschen ha-
,be>s. 

i Man mochte nun glaube,f. daß sich nach a!« 
lein die Goldwäscherei bente bei den hohen 

.Arbeitslöhnen nicht mehr rentieren könnte 
mnd docb begann man z. B. in Dentsc'ilan! 
iiil Cderfllisse schon im Jabre U')"» piedei 
Gold zn waschen, nachdem die geologischer 
Uutersnchungen erfolgversprechend lauteten 
Möglicherweise birgt nun anm die Dran nocl 
solche Schätze. D. 7.unkovi^. 

- BevorftehMöe Verhanöwngm zwischen Bmss, 
 ̂  ̂ RKsic UNö Nwelc m 

Veoarnd, 20. Feber. Vor der Abreise des' 
^tönigs Alexander nach Bukarest besuchte der! 
tchsechifche Gesandte l,talina iin legten Mo-! 
mente den Außenminister Ninm6 und hatte ^ 
nrit ihm eine längere Konferenz. Man er­
fährt, das; Kalma dem Außenminister den! 
Wuusch des tschechischen Ministerpräsidenten ^ 
Dr. Beneö geäußert habe, daß er anf der 
Umkreise aus Paris und London mit denn 
Minister des Aenßeren Nineie und womög­
lich auch mit dem Ministerpräsidenten Pafie 
znfamMnkaminen ^chte. Es wnrde verein­
bart, daß Dr. Bene« ans Paris nicht direkt 
nach Prag zurückkehre, sondern daß er mit 
dem Simplonerpreß über Ljubljana fahre, 
wo er sich mit Ninem nud Pasiö treffen werde 
BeneZ wird über seine Beratnngen in Lon­
don und Paris berichten. Gleichzeitig werden 
alle drei Staatsmänner über die Einzelheiten 
der Konferenz der Kleinen Entente in Beo-
grad beraten, die wahrscheinlich für kurze 
Zeit verschoben wird. Wie man behauptet, 
wird man bei dieser Gelegenheit vor allem 

anch über den von tschechischer Seite gemach» 
te» Vorschlag verhandeln, daß znr Beratung 
?n Beograd auch eiuige andere Staaten bei^ 
gezogen werden, die bisher zwar nom nicht 
Mitglied der Kleinen Entente sind, aber mit 
ihr in freuudfchaftlicheu Beziehungen steheu. 
Vor allem kämen hier Griechenland nnd Po­
len in Betracht. Beide Regiernngen haben 
angeblich den Wnnfch geäußert, sich an den 
Beratungen zu beteiligen und in Genf ge­
meinsam mit der Kleinen Entente' aufzutre­
ten. Die Verhandlungen in Ljnblsana Werder 
Sonntag oder Montag ftattsinden. Außen­
minister Dr. Nineiö wird sich daran sicher­
lich beteiligen, aber anch Pasi? wird, wenn 
es ihm möglich ist, kommen. Beide werden 
nach Ljnbljana sosort nach ihrer Rückkehr: ans 
Bukarest abreisen. 

Die Nachrichten über die Beratnngen ir 
Ljnbljana eregten in Beograd große Sensa­
tion. Den Verhandlungen schreibt man eine 
große Wichtigkeit zu, besouders mit Rüclsich' 
ans die Möglichkeit, die Kleiue Entente vor 
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beginn der Konferenz in Genua durch den 
Anschluß Griechenlands und Polens auf eine 
breitere Grundlage zu stellen. 

Radic bittet um Zulassung 
zur Konferenz von Genua. 

Frankfurt a. M., 20. Feber. Die „Frank­
furter Zeitung" erfährt ans Rom. daß gestern 
die Eonfula eine Petition der Radie-Partei 
erhalten habe, in der die Eonsula gebeten 
wird, anch die Vertreter Kroatiens zu den 
^stuingln der Konferenz in Genua zuzulassen. 
Die Eousulta sandte die Petition zur Ent-
Kleidung an den Obersten Rat. 

Mt'.dung über Wieder-
ausnastme ver griechisch türtl-

schen Feindseliakeiien. 
?aris, 20. Feber. Der „Chicago Tribüne" 

5. i'.a aus !,ioustantinopel gemeldet: In Klein-
osien sei ez bereits zu Zusammenstoßen zwi­
schen türkischen Nationalisten und griechischen 
Gruppen gekommen. Die Türken hätten den 
Beschs erhallen, keinen Pardon zu geben. Iu 
>^r Umgegend von Memsen sollen über 1000 
^roueu niedergemetzelt worden sein. 

Sine ranzösiWe Glimme über 
Sie Su uns» Wiens. 

7)a?is. 20. Feber. „Journal" veröffentlicht 
^lnen längeren Artikel Jagueliu Bertillons, 
> ev die überraschende Entwickluug der Wiener 
^'.'^i^industrie schildert. Besonders wird das 
Ausblühen des Kunstgewerbes nnd der Wie­
ner Mode betoilt, das der Hauptstadt der Do-
iMurepublik ihren Plak als Haudelszeutruu! 
?kittel- nnd Osteuropas sichere. Die Wiener 
Bevölkerung jönne die unerschwinglichen 
preise wohl nicht bezahlen und die Däuser 
seien fast durchwegs ^w?länder, doch werden 
durch einen regen Exportverlehr nach der 
Tschechoslowakei, Deutschlaud. dem Orieut 
nnd An'.erika weite Arbeitsmöglichleiten ge­
lassen. Um diese Handelsbeziehungen weiter 
anszngeualten. organisiere Wien eine Früh-
snhrsmcsse, die den Erfolg der vorjährigen 
^erbstmepe zlk überbieten verspreche. Der Ar­
tikel drnclt schließlich die Ueberzeuguug au-?, 
km; trol'. aller Schwierigkeiten infolge des 
noblen mangels nnd der Geldentwertung 
W'en dank seiner außerordeutlich günstigen 
geographischen Lage wie in seiner Vergan­
genheit die wahre Hauptstadt Mitteleuropas 
bleiben werde. 

Kurzer Aufschub ver Konserenz 
von Genua. 

Paris, 20. Feber. Nach einem Privattele-
gramm des „Journal" aus London wnrde 
gestern abends halbamtlich mitgeteilt, daß die 
englische Regiernng auerkennt, infolge des 
neuen Sturzes der italienischen Regierung 
sei eine Vertagung der Konferenz von Genua 
unvermeidlich. Aber man fügt hiuzu, daß 
man in Anbetracht der Wichtigkeit dieser 
Konferenz für die endlichen Arbeiten den 
Aufschub so kurz als möglich zu bemessen 
wünscht. England wünscht weiter, daß die 
Arbeiten der Sachverständigen im Laufe die­
ser Woche beginnen, sobald die Arbeiten der 
Interalliierten Kommission zur Feststellung 
der Grundlage des Konsortiums zun? Wie­
derausbau Europas beendet se?n werden. 

Vapst Viva xi. über die 
Notwendigkeit des Wöhren 

Weliftlevens. 
Rom, 20. Feber. Papst Pius empfing ge­

stern nach dein üblichen Zeremoniell das di­
plomatische Korps im Vatikan zur Uebergabe 
der Beglaubigungsschreiben. Der Papst erwi­
derte auf die Begrüßungsansprache des spa­
nischen Gesandten, des Dopen der Diploma­
ten. und erinnerte daran, wie er selbst diplo­
matischer Doyen in Warschau gewesen sei. Er 
drückte seiue Freude darüber aus, die Ver­
treter der Staaten 'vereinigt zu sehen, und 
äußerte, er wünsche sich jedoch auch im Einzel­
nen mit ilmeu gründlich zn besprechen. Nichts 
sei notwendiger als die Schaffung eines wah­
re« Friedens iu der Welt, wozu mitzuwirken 
die Diplomaten berufeu seien. Der Papst wie­
derholte in feiner in französischer Sprache 
gehaltenen Rede einigemale den Ausdruck 
„Apaisement du monde" und erteilte sodann 
den Apostolischen Segel!. Als die Diplomaten 
sich vom Papst verabschiedeten, wurden sie 
zum Kuß deS Fischerringes zugelassen. Sie 
machten sodann dem Kardinal-Staatssekretär 
Gasparri ihre Anfwartuug. 

Kcil! Rücktritt Gasparcis. 
Der Vatikan wird, wie zu erfahren ist, .die 

französische Meldung von einem Rücktritt 
Gasparris euergisch dementieren. Vermutlich 
dürste dessen Stellung durch diese wahrschein­
lich von liberaler Seite kommenden Manöver 
i'nr gestärkt werden. Auch die für Ostern an-
gekündigte Ernennung Eerektis zum kardi­
nal trifft n?cht zn. 

Die de-MGm Neyamtwnsn, 
Par is ,  30 .  Februar .  (Ocwas . )  

Die britische Negierung hat Samstag der 
französischon N^aierung die Antwort aus den 
Vorschlag, bstreffend den einzuhaltenden Ge. 
schAstsvorgang bezüglich des von Deutschland 
geforderten Moratoriums, sowie der Garan­
tien. welche daaegen zu erlangen wären, zu­
gehen lassen. Das foreign ofi.-e ist mit de, 
Verweisung der Frage au die Reparations 
kommission unter gewissen Vorbehalten, die 
gegenwärtig von den beteiligten Ministerien 
geprüft werden, einverstanden. 

Sarraut über Sie Konferenz 
von Washington. 

l vAB.  <ek>avre ,  20 .  Februar .  (Havas . )  

Die französische Delegation fär die Washing­
toner Konferenz ist heute hier eingetroffen. 
Sarraut erklärte dem Vertreter der »Agenee 

Havas", er sei glücklich gewesen, vor seiner 
Abreise feststellen zu können, dah die Freund­
schaft der Vereinigten Staaten für Frankreich 
ungetrübt geblieben sei. Die öffentliche Nlei-
nung babe trotz gewisser Polemiken die tage 
Frankreichs und die Gründe seiner Haltung 
verstanden. Sarraut schloß mit der Versiche­
rung, daß Frankreich zn friedliebend sei, um 
nicht von ganzem Nerzen an der Verwirkli­
chung der Bürgschaften mitzuarbeiten, die 
den Weltfrieden festiaen sollen. Frankreich 
soll aber trotzdem die Möglichkeit haben, 
seine Verteidigung zur See und die Verbin­
dung mit seinen AoloUien zu sichern. 

Die ungarischen Neuwahlen. 
lvXB. Budapest, 20. Februar. (Ung. 

Tel,-Korr-Büro.) Der Neichsverweser hat 
für den 22. Februar eine staatsrechtliche Kon­
ferenz einberufen, an der die Vorsitzenden 
der höchsten Gerichtshöfe, Nechtsbeamte, Unk« 
versitätsprofefsoren, sowie die GberhSitpter 
der katholischen, evangelischen und reformi' 
stischen Kirche teilnehmen werden. Die Kon­
ferenz w'rd über jene Vorschläge beraten, 
die die Negierung dem Neichsverweser be-
züglich des Mahlrechtes, beziehungsweise der 
Ausschreibung der Wahlen gemacht hat. Sie 
wird lediglich ein Gutachten abzugeben haben, 

Mission vorgelegte staatsrechtlche Erklärung 
mit 06 Stimmen bei 6 Stimmenthaltung?!! 
endgültig zum Beschluß erhoben. 

ZM. Zagreb, 2l. Feder. In Sarajevo un^ 
in Split wurden dieser Tage große Protest-
versaiumlnngen gegen die wachsende Teue»,'-
ung abgehalten. 

Marburger lmö 
TügesnmWWer., 

Todesfall. Am Dienstag um 8 Uhr früh 
starb hier nach längerem schweren beiden im 
<?9. Lebensjahre Frau Marie Dounig, geb. 
Damisch, Lokomotivheizersgattin. Das Lei-

^chenbegcingnis findet Donnerstag den 23. d. 
i um 10 Uhr von der Leichenhalle des kirchli-
jchen Friedhofes in Pobre/je an - si.^t. Seelen-
^ messe Freitag 7 Uhr früh in der Magdalena-
Pfarrkirche. 

z An unsere Leser. Wegen der gesteigerter. 
'Betriebskosten sieht sich die Verwaltung uuse> 
^res Blatte sgezwnngen, den Preis der „Mar-
iburger Zeitung" zn erhöhen; es gelten vom 
j l. März d. I. an folgende Bezugspreise: per 
jPost monatlich 30 X, zugestellt durch Austrä­
ger monatlich A4 k, Einzelnummer 2 X, Aus­
land monatlich 50 15. Bei dieser Gelegenheit 
i werden unsere geehrten Abnehmer ersucht, 
i das Abonnement pünktlich bezahlen zu wol­
lten, weil sonst durch Mahnbriefe stets nur 
'unnötige Auslagen verursacht werden. 

Aus Leserkreisen werden wir ersucht, das 
Abschießen von wenigstens einem Teile der 
derzeit den Stadtpark bevölkernden Krähen, 
die unter den Singvögeln große Verheerun­
gen anrichten, anzuregen. 

Erhöhung von Diplomatengehältern. Wie 
der „Jutro" berichtet, beschloß der Finanz» 
ausschuß auf einen Vorschlag des Ministers 
für äußere Angelegenheiteu, unseren Gesand­
ten in Paris und Washington den Gehalt von 
1300 Franken auf 6000 Franken zn erhöhen. 
Der Außenminister begründete seinen Vor--, 
schlag mit dem Umstand, daß z. B. der bul­
garische Gesandte in Paris, üezw. in Wa­
shington 12.000, der rumänische 15.000 und 
der tschechoslowakische gar 20.000 Frankel? 
monatlich beziehe. 

Zum Selbstmord des Generals Vaukovar. 
^Der Kroate war in der ehemaligen Habsbur« 
gerarmee eine typische und gern gesehene Er« 
scheiuuug. Es hat kaum ein Regiment gege< 

»ben, das nicht einen oder den anderen Ben 
Ureter des ehemaligen Grenzervolkes in seinen 
, Reihen zählte. Er mag in Wien oder Buda/ 
Pest, in Prag oder Lemberg gedient haben, 

,er blieb stets der gute Kroate und di" Heimat 
war stolz auf diese ihre Söhne. — Heute ist 
das nicht mehr so. Warum? Hat Kroatien, Hot 
Jugoslawien Ursache, sich seiner Söhne, die in 

,der ehemaligen Armee gedient hatten, zu 
! schämen? Die kriegerischen Tugenden, auf 

denen die Kraft jeder Armee beruht, Treue, 
Tapferkeit und Gehorsam, waren doch den 

- Söhnen unserer Heimat stets in hohem Maße 
^ eigen. Warum ehrt man sie, diese braven Sol-
idaten, in der Heimat nicht mehr? Ist der 
Sinn für diese Tugenden erloschen? Das 
nicht, ober die Geister sind geblendet, so daß 

Dr. BenkS über öis Rettung 
Äesterreschs. 

20. Feber. Der tschechoslowakische 
^i.ustecplüsidellk Dr. BeueZ bat gegenüber 
^inem Mitarbeiter i'es „Daily Mail" der 
Neberzc'..'M'ng Ausdruck gegeben, daß die Ret­
tins Oesterreich vou der Wiederherstellung 
kvr .Handelsbeziehungen mit den Nachbar-
'laaieu abhänge. Oesterreich werde nicht nur 
leder möglichen finanziellen Hilfe, sondern 
.ii-ch jedes denkbaren moralischen Beistandes 
bedürfen. 

König 5Ms?wnb?r in Bukarest. 
WKB. Bukarest, SV, Fcber, König Mexan-

der ist heute um 11 Uhr vormittags hier ein­
getroffen. Die offizielle Verlobung findet heu­
te nachmittags im Palais Cotroeem statt. 

Kurze NaOriOten. 
WKB. Bukarest, 20. Feber. (Orient-Ra-

d'io.) Im Auslände verbreitete Gerüchte übel 
eine Revolution in Bukarest sind vollkommen 
erfunden. ' 

WKB. Paris, 20. Feber. (Wölfs.) Wie du 
„Chicago Tribüne" aus Washington meldet 
ist im Laufe des Jahres 1921 der Eisenbahn­
verkehr in den Vereinigten Staaten gegen­
über dem Jahre 1920 um 23.3 A gesunken 
Dies ist der schärfte Rückgang, den der ame­
rikanische Eisenbahnverkehr jemals in einen' 
Jahre erlitten hat. 

WKB. London, 20. Feber. (Funkspruch.' 
Die „Times" erfährt, daß ab August d. I 
die Zahl der englischen Admirale von 9! 
anf 77 herabgesetzt werden würde. 
! WKB. Wilna. 20. Feber. (Polnische Tele 
graphenagentur.) Der Landtag hat in seinei 
heutigen Sitzung die von der politischen Kom 

Kr bayerische SgWnkoch. 
Der Roman eines gekrönten Narren. 

4 Bon Armin Nonm. 
(Nachdruck verboten.) 

'Tcr o-nl'ritonische Humorist Mark Twain, 
t'r'r gercide domals eine Reise durch Europa 
macht", verübte diese Marotte des Königs in 
seiner bekannten Monier. Er schrieb, oder er­
fand, in einem Stücke, das sich der König solo 
oorspielen ließ, kam ein Gewitter vor. Mitten 
während des Theatersturmes befahl dann der 
König, man solle den Berieseluugsapparat, 
der sür den Foll von Feuersgefahr über jeder 
großen Buhne angebracht ist, in Funktion 
treten lassen, damit der Regen in ganz na­
türlicher Weise pch zeigeil soll. Und so ge­
schah es auch. Man drehte die .Hähne auf uud 
es lieganu auf die Akteure richtig Wasser zu 
strömen. Die Küustler, die Kulissen, die Pa­
pierblumen, alles war rasch wie iu Masser 
getaucht. Der Köuig war entzückt und schrie: 
„Bravo! Bravo! Mehr Blitz! Mehr Donner! 
Mehr Regen!" Und es goß aus den Soffiten 
ein richtiger Wolkenbruch. „.Hängt den, der 
einen Regenschirin aufspannt!" So befahl der 
König. Und so erzählt Mark Twain. Ganz so 
wird es ja nicht gewesen sein. Ein Hnmorist 
darf schon etwas dazu phantasieren. Aber es 
war manHmal zweifellos seh^ sonderbar zu­

gegangen in diesen Separatvorstellungen des 
ba verischeu Sonneu königs. 

Ludwig wurde wegen seiner Vorliebe für 
die majestätische Einsamkeit des Hochgebirges 
von Dichtern der „Alpenkönig und Mäuschen-
stiud" geuanut. Und sie habeu damit wohl 
die richtige Bezeichnung gesunden. Es duldete 
ihn immer weniger in der geräuschvollen Re­
sidenzstadt München und er verbrachte zuletzt 
den größten Teil deS Jahres auf feiuen 
Schlössern im Gebirge Oberbayecns oder an 
^eu lieblichen bayerischen Seen. Aber mit den 
schon vorhandenen W^ohugelegenheiten fürst­
licher Art fand seiu auch nach künstlerischer 
Bautätigkeit strebender Sinn kein Auskom­
me«. Er machte das dem französische!! gro­
ßen Ludwig uach und begann zn bauen. Noch 
großartiger sogar, aber mit weit beschränkte­
ren Mitteln. Man kennt sie ja, die vielbesuch­
te!! uud vielbewunderten „bayerischen Kö-
nigSschlösser", diese ureigensten Schöpfungen 
deS auch in seiner Narrheit so genialen Kö­
nigs. Hohenschwangan, Herrenchiemsee, Liu-
derhol, Neuschwausteiu uud die „Roseninsel" 
im Starnberger See, die er in ein wahres 
Rosenparadies verwandelte. Fünfzehntansend 
Rosenstöcke in vielen hundert Arten standen 
da und erfüllte!! die Lust der ganzen Insel 
mit einem geradezu märchenhaft berauschen­
den Duft. In diesem Zaubergarten prome­
nierte dann Ludwig nächtelang, weltentrückt, 
m seine Träume eingesponneu — allein — 

allein — allein ... Die Märchenprinzefsin 
l fehlte. In seinen Märchen gab es keine Feen, 
keine Nymphen, keine Dryaden, die er be­
gehrte. 

Oder der „Alpenkönig und Menschenfeind". 
weilte im Hochgebirg, auch im Winter, und 
machte bei heftigsten! Schneegestöber nächtli­
che Schlittenfahrten ganz im Stile einer Oper 
seines Idealbildes Wagner. Und immer ein­
samer wurde es nm ihn, immer mehr schloß j 
er sich von der Welt ab. Auf seinen Ausflü­
gen ins Gebirge nahm er immer ein Gedicht 
von Dingelstedt unter Glas uud Rahmen mit 
sich, das so bezeichnend von Freuud uud 
Freundschaft handelt: 

- „Wenn jemand schlecht von deinem Freun­
de spricht, 

Und scheint er noch so ehrlich, glaub ihm uicht! 
Spricht alle Welt von deinem Freunde 
j schlecht: 
Mißtrau' der Welt uud gibt dem Freunde^ 
j Recht! > 
Nur 'wer  so  s taudhaf t  se ine  F reunde l ieb t ,  
Ist wert, daß ihm der Himmel Freunde gibt.' 
Und wärest du dem ärmsten Bettler gleich. 
Bleibt dir ein Freundesherz, so bist du, reich! 
Und wer den höchsten Königthron gewann 
Und keinen Freund hat, ist ein armer Manu!"., 

Ein solcher armer Mann war eben der 
Bavernkonig Ludwig. Er hatte keiueu Freund 
— keinen Menschen, der ihn mit echter Liebe 

,aus dem Labyrinth leiner verwirrenden .Ge­

danken hätte führen können. Oder eine 
Freundin. Eine Pompadour, eiue Maiute-
uon! Für die Figur der Pompadour hatte 
Ludwig ohnehin sehr geschwärmt — platoi 
llisch. Keiu Mann, kein Weib war da, die ihm 
mit Ehrlichkeit helfend die Haud gereicht hät­
ten. Ein Weib hätte ihm Erlösung bringen 
können. Aber für diesen Adam hatte de/ 
Herrgott vergeblich die Eva erschaffen . . . 

l'>. ^ 
Eine Chance bot sich ihm noch. König Lud­

wig faßte eine tiefe schwärmerische Freund­
schaft für den juugen Schauspieler Josef 
Kaiuz. Das war schon 1881, K'ainz in ju­
gendlicher Pracht seines sich voll entfaltenden 
iitünstlertums. Bei den berühmten Separat-
vorstellnngen zeichnete der König den 
Kainz immer ganz besonders aus. Er ließ sich 
Schiller, Goethe, aber auch Moliöre nnd Sha­
kespeare vorspielen. Einmal auch Viktor Hu­
gos selten gegebenes Drama „Marion Delor-
me", das dem König besonders gefiel. In dem 
Drama kommt ein heimatloser Dichter vor 
namens Didier, den spielte Kainz vortrefflich. 
Auch ein Marquis von Saveruy figuriert in 
dem Stücke. Im Sommer 1881 kam nnn dem 
König Plötzlich die Idee, nach der Schweiz zu 
reifen nnd jene Stätteu am Vierwaldftätter-
see zu besichtigen, wo Schillers „Wilhelm 
Tell" spielt. Er lud seinen geliebten juugeu 
Freund Josef Kainz ein, ihn auf dieser Reise 
zu begleiten. Aller Zwang, alle Etikette deS 



s' he'.?'.e s.'ne schuuihen, die sie früher verehr--
^ ?-ur w ist e^ erklärlich, das; Bankovac, 
> r.'.' H.'i uat abgestoßen, verleugnet und 
;' !?, l ^iesztieh zum Revolver greifen 
! Vi ^ usu ^eineul Leoen ein Ende zu machen. 

r' 7. hat er nicht verdient. Friede 
s i ^ .i', gequälten und enttäuschten 

' .1? Kroate. — (Wie wir vor einigen 
^ ^' ichtetcn, hat sich General Baukovac 
v . ' >irung^sorgen das Leben genom-
u ^ ^ dem Umsturz war es ihm nicht ge-

-u den Bezug seines Ruhegehaltes zu 
<- u 'en. Vir wollen der Hoffnung Ausdruck 
> dan da? Bersmnuuis dadurch gesühnt 
! . das, der Hinterbliebenen Familie all die 
» reu, die dein Verblichenen vorenthal-
t l w''"den, in vollem Maße zugewendet wer-

Do'-t tni- .^ilfe not, und wer rasch hilft, 
hilit dovv it. A. d. R.) 

< ' meldete die Tage^chro-
f tt, de^ !n der Nacht vom 2. zum 3. d. M. 
von l'u'-esiinnt gebliebenen Tötern in das der 
Al??sia Ep'lt gehörige Buffett im städtischen 

:o ein Einbruch verübt und daraus ver­
stiegene Zuckerwaren entwendet worden 
sekn. Nun gelang es, die Täter zu eruieren, 
l. .l war di?5 ein veschäftignngsloses Brüder­
paar, uud zwar der 1'>jährige uud der 17jä-
r!ae I. und R. R. Bei ihrer nunmehrigen 
Berlmftuug sind sie geständig. Mit Rücksicht 
ans ihr Alter wurden sie aus freien Fust be­
lassen, doch wurde die Anzeige gegen sie an 
die Staatsanwaltschaft erstattet. 

Scheue Pferde. Als vorgestern der Kutscher 
bes Direktors der hiesigen Narodna banka' 
S^at mit einem Geführt vor der Noseu-
berg'schen Besi^mig auf der Tr^Ma cesta 
hielt, scheuten die Pferde plötzlich, bäumten 
sich auf, bissen und warfen den neben ihnen 
stehenden Rutscher zu Boden, worauf sie iu 
der Richtung gegen die Stadt davonrasteu. 
Unterwegs sticszen sie in einen entgegenkom­
menden Schlitten, auf dem sich die 07 jährige 
Margarethe Pulio, Grundbesi^.erin aus Pre-
jwlse, befand, uud warfen den Schlitten um, 
wobei die Insassin ziemlich schwere Verlet­
zungen erlitt Obgleich man sie in das hiesige 
Krankenhaus überführen wollte, wurde sie 
über eigenen Wunsch nach Hause gebracht. 

nchvrt d5s Nad? Am 17. Jänner 
5. I. verlauste ein der Polizei wohlbekannter 
Langfinger einem hiesigen Bewohner ein gut 
erhaltenes Freilaufrad, welches zweifellos 
von einem Diebstahl herrühren dürfte. Das 
Rad ist schwarz lackiert und trägt die Num­
mer 120050. Die. Lnstschlänche haben rote 
Streifeu. Die Uebersekuug ist hohl und mit 
der Marke „Puch" versehen, doch scheint die 
Scheibe erst durch Austausch der früheren ein­
gefügt worden zn sein, da die rückwärtige 
Freilaufüberse^uug die Aufschrift. „Torpedo 
F. k S." aufweist. Das Rad hat einen brau­
neu Ledersattel, aufwärts gebogene Lenkstan­
ge mit schwarzen Griffen. Auf dem vorderen 
Rade befindet sich ein Gebirgsguwunmantel 
mit der Marke „Semperit österr. amerik. 
Gummiwerke A.-G" Wien", während das 
rückwärtige Rad einen Gummimantel der 
Marke „Dunlon-Type" hat. Beim Rade be­
findet sich auch eine schwarze Lustpumpe 
Marke „Bluemels Motobile B" und eine le­
derne Werkzeugtasche. — Der rechtmäßige Ei­
gentümer möge sich zwecks Besichtigung und 
eventueller Ueberuahme des Rades in der kri­
minalistischen Abteilung des hiesigen Polizei­
kommissariates melden. 

Plötzlicher Tod. Der 67jährige Pensionist 
der Südbahn Simon per Kuh ans Tirkovci 
erlitt Leute um halb 9 Uhr früh, als er sich 
beim Schalter eine Karte zur Fahrt nach 
ptuj losen wollte, einen Schlaganfall, dem er 
unmittelbar darauf erlag. Der herbeigerufene 
Arzt Dr. Frank konnte nur den bereits ein­
getretenen Tod feststellen. Die teiche wurde 
in die Totenhalle des städtischen Friedhofes 
in pobreZ>e überführt. 

Von der ENdbahn. Mittwoch den ^2 
Februar 1922 findet die Wiedereröffnung 
des direkten Tranfitverkehrss zwischen ?Nar!-
bor—Hauptbahnhof und tjutomer statt. Auf 
der Strecke NIaribor- Spielfeld—tjutomer 
verkehren von da ab täglich folgende Züge: 
70/1821 Abfahrt von Naribor K.?0 Uhr. 
Ankunft in tjutomer 10.19 Uhr ; 74/1827 
Abfahrt von Maribor 20 Uhr, Ankunft in 
tjutomer 23.34 Uhr; 1824/75 Abfahrt von 
tjutomer 9.30 Uhr. Ankunft in Manbor 
14.06 Uhr; 1826/77 Abfahrt von tjutomer 
16.47, Ankunft in Maribor 20.52 Uhr, — 
von diesem Tage an unterbleibt auf der 
Strecke !Naribor—St. der Zug Nr. 70s. 
Zwischen Maribor und St. ^lj werden Rei­
s e n d e  n u r  m i t  d e n  A u g e n  7 0 ,  7 1 ,  7 2 ,  7 4 ,  
75 und 77 befördert. 

Marktpreise vom 15. Feber 1922. Rind­
fleisch 1. Qual. 30 bis 48 X, frische Einige 28 
bis 30, Kuttelfleck 10, Lunge 12, Nieren 28, 
Hirn ."0, Füße 7, Euter 18, Unschlitt 30 bis 
'10, Kalbfleisch 1. Qual. 30 bis 4V, Kalbs­
leber 26, Kalbslunge 20. — Schweinernes: 
Fleisch 00 bis 30, Unschlitt 80, Darmfett 00, 
Lunge 20, Leber 24, Niereu 40, Kopf 30, Fü­
ße 10, Speck: frisch 70 bis 80, papriziert 80, 
geselcht 80; Fett 00 bis 9 !, Gefechtes 80, ge­
selchte Füße 10, geselchte Zunge 84, geselchter 
Kopf 40 per Kilo. — Würste: Krakauer 84, 
Debrecziner 04, Braunschweiger 48 bis 52, 
Pariser 52, Ertra 5 t, Zervelatwurst 52, 
^renuwürste 80 per Kilo, geselchte Würste 
51 bis 10 per Stück, Leberkäse 52, Preßwurst 
52 per Kilo. — Pferdefleisch 1. Qual. 10, 2. 
11 per Kilo, Pferdehäute 300 bis 400 per St., 
Rmdshäute 3(). Kalbshäute 30, Schweins­
häute 11 bis 17, Oberleder 3M, Sohlenleder 
2Ä1 per Kilo. — Geflügel: Hühner tlein 00, 
größere 70, Hennen 00 bis 120, Enten 00 bis 
Ll), Gänse 00 bis 180, Tauben 30, Kaninchen 
nein 30, größere 50 X per Stück. — 1 Liter 
Milch 10 bis 12, Butter 120, Teebutter 140, 
Halbemmentaler 100 bis 170, Trappisten 110 
bis 120, Groyer 120, Titsilerkäse 120, Parme­
san 400 per Kilo, 1 Laibchen Topsen 14 bis 
10, 1 Ei 8 bis 10 H. — Getränke: Wein neu 
30 bis 50, alt 32 bis 48, Branntwein 100 bis 
120 Bier 10.80 X per Liter, 1 Flasche Bier 
8.40 X. — Weißbrot 24, Schwarzbrot 20 15 
Per Kilo, Semmeln 2 bis 2.20 per Stück. — 
Obst: Aepfel prima 24 bis 20, gedörrte 30, 
1 Zitrone 3 bis 4, 1 Orange 5 bis 0, Johan­
nisbrot 24, Feigen L4, Datteln 200 bis 300, 
Mandeln 200, Nüsse 30, geschält 80 X per 
Kilo. — Spezereiwaren: Kaffee prima 180, 
sek. 120, geröstet Prima 200, sek. 160, Reis 
20 bis 44, Salz 12, Pfeffer ganz 140, gemah­
len 100, Paprika 150, Teigware 32 bis 34, 
Kristallzucker 02 bis 04, Würfelzucker 08, 
Germ 00, Weizenstärke 40, Reisstärke 00 per 
Kilo. Tafelessig 4, Weinessig 8, Tafelöl 06, 
Kernöl 00, Spiritus denat. 52 X per Liter. 
—- Seife .50 bis 00 per Kilo. — Getreide: 
Weizen 17, Roggen 14, Gerste 15», Hafer 12, 
Mais 1 ̂  Hirse 10, Buchweizen 14, Fisolen 
gewöhnliche 10, ausgesuchte 17 Per Kilo. 

- Mehlprodukte: Weizenmehl. 0er 27, Nr. 1 
25, Nr. 4 20, Hirsebrein 20, Gerste 20, Kleie 
8, Maismehl 17, Maisgrieß 10, Weizengrieß 
28, Heidenmehl 1er 28, Heidenbrein 24, Rog­
genkaffee 30, Zichorie 30 per Kilo. — Vieh-
futter: Heu 850 bis 000, Haferstroh 450 bis 
500 K per Meterzentner. — Brennmaterial: 
Hartholz 360 bis 400, Weichholz 300 per Ku­
bikmeter, Trifailer Kohle 100, Wöllauer koh­
le 00 X per 100 Kilo, Holzkohle 4, Koks 4, 
per Kilo, 1 Liter Petroleum 20, 1 Kilo Kar­
bid 14, 1 Kilo Kerzen 60 15. — Grünzeug: 
1 Büschel Petersilie 2, 1 Büschel Sellerie 2. 
Zwiebel 28, Knoblauch 32, Gartenmöhre 2, 
gewöhnliche 2, Kochgrünzeug 2, Rübe 1 bis 2, 
Frühkartoffel 5.50, Spätkartoffel 5.50, Krenn 
14, Sauerkraut 10 bis 20, Sauerrüben 9 X 
per Kilo, 1 Stück rote Nüben 2 bis 3 15. 

Hofes wurde abgestreift. Der König nannte 
sich Marguis von Saverny, Kainz reiste als 
Didier. Der König nannte ihn ja auch immer 
in seinen Briefen überschwenglich „geliebter 
Bruder, teurer Didier", 

v Köstliche Tage verlebten sie in der wunder­
baren, von Romantik umsponnenen Natur 
deS schönen Schweizer Alpensees. Der,ganze 
„Wilhelm Tell" wurde Plastisch greifbar ab­
getastet. Kainz mußte überall, auf dem Rütli, 
auf der Tellsplatte die betreffenden Szenen 
Schillers deklamieren. Auch sonst lamen sich 
die beiden Menschen herzlich näher. Als wenn 
sie Brüder, noch mehr, eng verbundene 
Freunde wären. Ein wahrhaft ideales, für 
die Zukunft vielverwreckiendes Verhältnis. 

. 'Schluß llllat^ 

lang arbeitete de- „Trust" vorzüglich. 5?2 
dls Polizei, die bisber merkwürdigerweise 
nichts von den Geschäftspraktiken des großen 
Whiskyschmugglers wußte, mit rauher 
Hand dazwischen fuhr. Der gro^s Schnaps­
milliardär wurde verhaftet und sein Ver-
mögen beschlagnahmt. Unter den Leid­
tragenden befindet sich auch die N?ger-
Universität Aßlai.ta in Südcarotina. deren 
Protektor Abraham D. terington war. 

Swe schnelle ,.Entbindm«a". Vei der 
Bahnk'ofsperre in Zweibrüct'en siel ein Lhe. 
paar auf. Die Fcau in einem weiten PIü<ch-
mantel, bedächtig geführt von ihrem Lhe» 
mann, mit allen Anzeichen eines bald zu 
erwartenden ,freudigen «Lreignisses*. Dem 
Beamten fiel jedoch die etwas einseitige 
Korpulenz der Dame auf und er ließ sie 
den Plüschmantel anfkuZpfen. Zu seinem 
stauen machte er uun die Entdeckung, daß 
die Frau ungefähr ein Dutzend paar Schuhe 
umgebunden hatte, die nun zur sofortigen 
.Entbindung"-der Enttäuschten führten. Das 
Pärchen mußte sich nun noch eine gründli-
chere Revision gefallen lassen und wurde 
dann abaefnhlt. Die ,Nachweh?n" d-eser 
„Entbindung" dürften ziemlich schmerzhaft 
sein. 

Kamp? ewe» «<wzen Dorfe» qesen 
Vkölse. In -iner Nacht im Jänner wurde 
die vierzehn Ailometer von plojesti liegende 
Gemeinde pietrojan in Rumänien von Wol­
fen überfallen, die mehrere Kinder zerrissen. 
Die Dorfbevölkerung machte sich mit Hauen 
und Seilen daran, die N?olf« zu vertreiben. 
Die ZVolfe nahmen aber den Kampf mit 
d?r Bevölkerung auf, verletzten achtunddreißig 
dauern schwer und zerfleischten fünf gänzlich. 
Es wurde nur ein lvolf getötet. Nicht ein 
Mensch im ganzen Dorfe hatte eine Waffe. 
Die Gendarmen hatten sich während dieses 
entsetzlichen Kampfe» in ihrer Kaserne ein» 
geschlollen. 

Cin merktvhi' diqes In Toronto 
in Kanada bat eine Verhütung, als Folge 
eines merkwürdigen Dnelles, beträchtliche 
Aufregung verursacht. Nach dem Polizei-
bericht forderte ein !Nann, namens Josef 
Yonng. einen Z.Uann, namens Commiller. 
zn einem Zwe kämpf herous, bei dem die 
Frauen der beiden Nkänner zugegen waren. 
Der Kampf wurde ausgetragen in einem 
abgelegenen Walde iu der «ftrafscha't Lssex. 
Nach mehrfachem Kugelwschsel siel l^oung 
schwer verwundet -u Boden, worauf seine 
Frau hinzusprang. die Pistole aufnahm und 
Commiller erschoß. Neber die veranfafsung 
zum Kampf ist nichts bekannt geworden, 
Das Lhepaar l^oung befindet sich in Haft. 

Die RÄk??el»r der Zugvögel beginnt 
bereits im Februar. Schon in der ersten 
Hälfte des Alonats trifft gewöhnlich der 
Bussard aus Vem südlichen Lnropa ein. 
glitte Februar beobachtet man auch hie 
und da den Star, den vsrkünder des Früh« 
lings. Auch die Feldlerche und die Gabel­
weihs kehren jetzt zurnck. Wenige Tage dar-
auf folgt die Ringeltaube nnd der Kiebitz. 
Zn den Ankömmlingen im Nlärz gehört die 
kleine Bekassine, die Waldschnepfe, das 
Hausrotschwäuzchen, der Turmfalke, der 
graue Steinschmätzer und die Singdrossel 
Anfang April zieht der Wiedehopf, die 
Rauchschwalbe, die große Rohrdommel und 
die Bachstelze wieder ein. Dann folgen Gras­
mücke, Dorngrasmücke, Gartenrotschwanz. 
Wachtelkönig. Nachtigall, Goldammer und 
Wendehals. Ende April wird uns Gelegen­
heit geboten, den Plattmönch, den Sprssser, 
den Kuckuck, die Hausschwalbe, die kleine 
Rohrdommel, den Schilfrohrsänger und den 
Teichrohrsänger zu begrüßen. Im Rlai treffen 
die lettzten hier nistenden Zugvögel ein. zu­
erst der Drosselrohrsänger, dann die Naobt-
schwalbe, die Mandelkrähe, die Turmschwalbe, 
der Neuntöter. die Gartengrasmücke, der 
Pirol, der graue Fliegenfänger und zuletzt 
hie Wachtel. <Lin reichliches vierteljar dauert 
demnach der Anmarsch des großen Vogel­
heeres. 

N? NaKkMtm. 
Dom paslamenZmisHm 

AttS-ckmtz. 
ZM. Brograd. 2<>> Febcr. Obgleich die Ver­

handlungen des pÄrlauieutanschen Ausschuß 
ses für die administrative Einteilung des 
Staates mit Ausschlug der Öffentlichkeit 
stattfinden, bringt die hiesige Presse dennoch 
gewisse Details über die gestrigen Beratun­
gen. Gestern standen an der Tagesordnung 
Dalmatien, die Vojvodina uud Beograd. Der 
Ausschuß einigte sich dahin, das; Dalmatien 
ohne klotor iu zwei Kreise eingeteilt werde, 
und zwar Süddalwatien mit Dubrovnik und 
Norddalmatien mit Split als Hauptstädte. 
Die Inselu Rab uud ^/ago werden bezüglirb 
ihrer Zuteiluug da>' Recht der Seltistentschei" 
dung erhalten, ob sie zu ?'ordds>lwati^n oder 
zn Kroatien kouuneu. Beograd wird einen 
Kreis sür sich bilden. Der Bezirk um Beograd 
herum wird deu Namen Donauer Kreis tra­
gen. Zemun kommt zn Beograd. DieBeratun« 
gen werden heute fortgesetzt. !^m demokrati­
schen Klub faud eiue interne Konferenz statt, 
Der Vorschlag des geweseneu Bauus von 
Kroatien Tomljenovi^, wonach Kroatien in 
nur zwei Kreise eingeteilt werden soll, scheint 
durchgefallen zu sein. 

Ökonomische FS?S??üttvn ver 
Nsinen Eniem?. 

ZM. Beograd, 21. Feber. Es verlautet, dast 
der bekauute tfchechostowaNsche Fiuanzmann 
Dr. Rakin den Plan einer ökonomischen 
Union zwischen Jugoslawien uud der Tsche, 
ckwslowatei ausgearbeitet hat. Nach diesem 
Plane soll Jugoslawien der Tschechoslowakei 
Lebensmittel und Vieh gegeu Iuvustrieartuel. 
liefern. Auf diese Weise hofft Ra:-in die Va­
luten beider Länder stabiilsiereu zu tonnen. 
Der Besuch eiuer Gruppe tschechoslowakischer 
Finanzmänner in Beograd sell demnächst 
stattfinden. Dieser Plan soll auch der Konf-> 
renz von Genua vorgelegt werden uud bildet 
den ersten Schritt zur ötouomiscuen Födera­
tion der Mitglieder der Kleinen Entente. 

Em SÄnapHmiMavdär im „alkohol­
freien" Amerika. In Washington ist kürz­
lich durch die Polizei eine Schmuggler-Zen­
trale aufgedeckt worden, an deren Spitze 
einer der reichsten Neger, Abraham D. te-
xington, steht. Ls galt schon vor der 
„Trockenlegung" als Millionär, die beiden 
trockenen Jahre haben aber einen Milliardär, 
aus ihm gemacht. Nach dem Vorbild der 
Rockefeller hat er die gesamte Geheim­
fabrikation des Südens zu einem 
Trust zusammengeschlossen. Der gesamte 
Whisky, der in den Rlondscheinbrennereien 
von virginien, Carolina, Texas hergestellt 
w i r d  f l i ^ t  a u f  g e h e i m n i s v o l l e r  
Weise in die Kellereien des Abraham D. 
texington in Washington, wo er weiter 
seineu Weg in die Behausungen zahlnnas-

Q?u?at!eute nimmt. Fast zwei Ie.hce 

Mestni kino. ..Der violette Tod", Drama in 
5 Akten, wird Dienstag, Mittwoch und Don­
nerstag vorgeführt. 

BZk?eiwer!M. . 
Zagreb. Devisen: Berlin 147.50 bis 151, 

Bularest 2l0 bis 213, Mailand 153? ^ 
1550, London 1350 bis 1370. New ?)orl 
300.50 bis 307.25,Paris 2770 bis 2700, Pra.? 
587 bis .500. Schweiz 00ti0 bis M00, Wien 
4.05 bis 5, Budapest 47.75 bis 't8.25. — Va­
luten: Dollar 305 bis 300.25, österr. Krone 
5 bis 5.25, Rubel 23 bis 20, tschechische Kro^ 
ne 570 bis 583, 20 iu Gold 210, Na'wleou-
dor 1160 bis 1180, Mark 150 bis 155, Lei 
235 bis 212, türkische Goldlire 1200. 

Zürich. Berlin 2.30, New ?)ork 5.N, Lon« 
don 22.51, Paris '7, Maitand 25.70, Prag 
0.70, Budapest 0.77, Zagreb 1.05, Warschau 
^0.14, Wien 0.1-1, österreichische Krone 0.08. 

Wien. Devisen: Zagreb 10.88 bis 10.02, 
lBeograd 70.50 bis 70.70, Berlin 20.00'^ bi? 
!20.15^., Budapest 0.31 bis 0.34. Lo'ndou 
i274.05 bis274.85, Mailaud 300.00 vis 3l0.1l» 
New York 02.73 bis 02.77, Paris 507.80 bis 
>5lV.20, Prag 117.72 bis N7.75, Sofia 42.W 
^bis 14.05, Warschau l.TU bis 1.70, Zürich 
1221.75 bis 1222.25. — Valuten: Dollar 
0108 bis 0202, Levs -!0.70 bis -10.«s», Pfund 
200.L0 bis 270.10. franz. Frauken 563.80 bis 
504.20, Lire 302.00 bis 303.10, Dinar 78.00 
bis 70.10. 

Zahnarzt 

Br.Valmkmcig 
vom 23. Feber nachmittaqs bis inklusive 27. Feber 

verreist. I8.?l 

Karl Dvunig, Lokomotivheizer der Sb. q ibt hiemit im eiqenen. sowie im Namen 
seiner Äwder allen Verwandten. Freunden nnd B ekonnien die lwstraurike Nachricht von 
dem Ableben seiner mntgstaeliebten. unoergeszlichen Galtis, beza?. Mutter, Groszmutler 
und Schwiegermutter, der Frau 

Marie Dounig, geb. Damzsch 
welche Dienstag den 21. Feber um 8 Uhr früh nach lanqem schweren Leiden, versehen 
mit den heil. Sterbesakramenten, im 69. Lebensjahre sanft im Kerrn entschlafen ist. 

Die entseelte Külle der teuren Verblichenen wird Donnerstag den L3 Feber um 
16 Uhr von der Leichenhalle des kirchl. Friedhofes in Po!?re/.je v>r letzten Nu5e vejtaltet. 

Dte hetl. Seelenmesse wird Freitag den 24. Feder um 7 Uhr tn der St. Mag' 
dalene«Pfarrkirche gelesen. 

Separate Parle weröen nicht ausgegeben. 1233 



Otr. UVLS. 

Kleiner Anzeiger. 
r»»»» 

W«»dutzrtn repariert sol^di u»o 
r«sch A. Vizia». Maribor. Gos-
^l?s^a ulica 1K. 28o 
Sehr schSnes Wasken^oslüm 
silr grtfiere l^ä^klere Dome ,^u 
leihen ciesnlf^t. Ilnler .Moskle' 
?n die Veiw^ 

. ? ! ? ? - ?  ^  V ^  

A«»^ und D«r;:a»? von Äeschuil-
^en. OeiÄäils- un?) ?>insi)euler. 
Villen. GH.-AMchSuser zu d?n 
knlaniesi?', ?^edin,iunk,en über­
nimmt ?^eztttSt-ndl!ro d-s «arl 
»roka^ Maridor. Slovenskla 
V t tea2 .  NK 
DeUÄ, 150 Ssch. meisl Wiesen. 

WokN' u. Wfi-tlchastsgedüude 
3.000.070 5.. 

Vitto, 5ins- u. Kvschustshiiuser. 
Gaftl)auS» oerkciusl IL?Z 
^urch den!»'i?!!. Realitätenoerli. 
^a»srS?t, «arvnrska 

ulka S. ' ̂ ' 
tSchdne Villa ltt Gras «e^en 
em Kaus m Maril?or zu lmnchen 
gesucht. Adresse m Verw. lL32 

g» «»lvch« 

Pianino. Kwvler und Musik-
o«fo«ale zu kaufen gesucht. 
Restauration .Mandor" Zimmer 
Nr. 10. i?5/ 

DrennaPvr - Kinderwagen ge­
sucht. Anträge unt. .Brennabor-
an die Verw. t-ö8 

I»»»»»» 

H« »«»«»l«» 
MNlilMD« II lüNVIlllW« ß »»»> 

<tin Paar schöne, schwere Pi«z-
G««erftul»n 7 und S Jahre alt. 
^ielUrische Waschmaschine samt 
Zentrifuge. Mttchzentrifuoe. zwei 
grobe Kredenzen für GaftljSuser, 
Mehrere Weinsüsser von 70 bis 
40V Liter. Slsenbarelle und ?e-
koleumfäjfer. alles in sedr gutem 

aufen. 
la 

venjgradec. 

Zustande, find zu verkaufen. An 
frOgen an Brata Äopae in Slo« 

1248 

ZS OperNKlSfer und drei pl)»-
iographische Apporale- sofort zu 
verkaufen. Äesiauration .Marl-
bar- Zimmer Nr. 10. 1258 
Lunge DorftehhUndt«, einge» 
sül»rt» billig zu vertiaufen. Mag-
dalenslia ulica 12. 12^0 

Englischer Aeilfatke! mit melden 
Wlschzaum, Lackreilstiesel und 
Ehevreauxiltefel tnillusive Schuh-
hdlzer. alles gut erhalten. t,om-
plelt um 375 Dinar zu verlwu-
fen. Antrüge unter .Atllmeister' 
an die Verrv. N29 

Schöne 2V»lfahSndtn 2'/,Jahre 
alt» dressiert, biiiig zu verKausen. 
Anfrage tn der Verw. 1Sö6 

Br<««holA zu haben. Cankar-
jeva ulica 1077 

Pi««inv. vorzüglich. Vori^riegs-
wstrument. ein Schlafzimmer 
und Müchenmvbel samt Koch­
geschirr. sehr gut erhatten, preis­
wert zu verKausen. Adresse m der 
Verw. 1272 

Prima Dacherer 2 Kalben ab­
zugeben. Adresse tn Vw. 1277 

«e«tschkV«re«hs«öl»«> (Ab­
löse) zu vermieten. Anfrage Emst 
Glaser. So. Äls. 1?S» 
Gafsenseitiges VokMi. l Minute 
vom Glaoni trg ist zu vermieten. 
Anfrage aus Gefl. bei C. Blide-
seldt, Gosposka ulica t«. I2SS 

»»»»«», 

A» «»«t« »«such» 

kso Dinar demienigen. der mir 
ein mdbliertes oder leeres Zim­
mer im Zentrum der Stadt ver-
sch«sft. Elektrische Unternehmung 
Spraqer in drus,. Avpitarjeva 
ulica 12. 18^9 

Serbischer Ssabsofsizter mit 
Frau und Liin'^ sucbt?—Z mvbl. 
Zimmer und Kiiche. Gute Be­
zahlung Antröge unk. .Nr. 500" 
an die Verw. 1271 
Mayazin fUr Eicrsammelstelle 
passend, per sofort nesucht. Offerte 
unter .Chiffre E. I.* an die 
Verw. 1279 

»««»»«»««««»«»»»»»» 
Oeko^om. 52 Jahre alt, ledig, 
slowenisch und deutsch sprechend 
in allen Zweigen der Landwirt­
schaft. Wein- und Obstbau sehr 
(lut bewandert, derzeit in gleicher 
Ätellunq. mit sehr schönen Zeug­
nissen. sutkit a!> 1. März Po­
ssen. Gefällige AnlrVge unier 
.Ehrlich 32S- an die Verw. 126S 

»»»»»» 

VY«« 
««««»»»»« »«»  

SekbskSndig« AAchln zugleich 
gute Wirtschafterin wird fvr 
srauenlvsen Kaushalt gesncdt. An« 
gebole mit Angade der Ansprltche 
an Vjekvsla» Aaluian. Varat-
din. 1202 

Mannsakur- u. Spe-
zereiwaren kundig, fleidiser Ver­
käufer, keine Arbeit scheut, wird 
sofort oder Milte MSrz aufge­
nommen in der Gemischtwaren-
tzandtung Anton Slorosec, Gornja 
Radgona. . l273 
Devksches Mtnöer^ritulet», in­
telligent, das im 5)aushalt etwas 
mithitst. wird zu zweijährigem 
Bttben gesucht. Ludwig Enget, 
Dolnja Lendaoa. 1^-^70 
SMye der aa«»sra«. welche 
tioche» kann und lSartenwirt-
scyast versieht» flir feines Kaus 
gejucht. Oberforstrat Bruckner. 
Bosn. Sradiska. 1112 
««Sch-n sür Alles rein deut­
schen Dialekt, osserie an die 
Adresse iirranz özilberlettner. 
LuboUca Szalat-Laszlogasse L3. 

«LI 

ittlKl-illülillll 
fltr Villen. Gasthäuser» Kanzleien 
etc. etc. Neueste Anlage für Be­
leuchtung und Kochen auf einmal 
benützbar. Alle Arten Beleuch-
lungsgecienstände. Glühkiirper, 
Gläser. Brenner. Karbid etc. etc. 
l)ei Wortz Dadieu. Mechaniker, 
Martbor. x-etrmjstla ul. 18. 1019 

(koekprlmo QusIttSY 

set̂ nittkrele »Vsre 
llbsrslt srtHÜItliek 

L^st« llro»tl»ok» S»l»ml«, Ssled» um> 
?stt«,ar»n-?»drit« 

USIMIUMNU 
SZ 

DwKtag! TMstagt 

Populäres Konzett 
des grossen Orchester« Prof. S. KsPieeK 
— Vollständig a«>ies Program«. — 

Delika »ovarno »?, DeNka kavania. 

/ ^ V > 8 0 !  
Allerneueste Modelle von Damenßrohlfüten (Frühjahrfaisou). 
Große Auswcihl von k^erren» und Damenhüten. Strohhüten. 
Modernisierungen sowie Neparaturen aller Art Hkte und 
Strohhüte. 1204 Nlodistinnen bedeutende» Nachlaß. 

Ivan Kvas. Hutmacher 
Martbor» Melssl^ cesta 74. 

«A Abonniert die Marburger ß ß 
? k Leitung, sie tft das blMgfte 11 

::: XagbZait Glowenle«S:n 

Eleganter Damensattel 
mit Vorderzeug und Kopfgestell. NettA?etV aus schwarze« Ka««-
garn. Größe II und S«?, Sommerreßkjatke und MUtze. Ztel?-
seeke mit Silbergrifs» alles fast neu. komplett um Z000 Dinar zu 
verkaufen. Anträge unter „vsfizler»seim" au öle Verv. l̂ L8 

Mn Waggon prima 

Zidwelae-rett Z 
— «ich S«I>»««se «» «»ddah». — M 

Anzufr. bei MljN, Aleran, Nlaiibor. 

MM UkliMSM 
empfiehlt dem p/ T. ^«blilum sein reichhaltiges tager 
von ^mail-, Glas-, Borzellan« und Majolika-Geschirr. 

ÄM aroSen unv Im »leinen! 

Hallo! Zum H a l l o !  

!!! Hausball!!! 
a« A. Feder im vaftha»».»«« g«g«r^ 
in PWllökla VSS (Sfat^n Sv. Ilj). Eintritt S Dinar. 
12S7 Der Gastgeber Kr»«z Newwßer. 

Fal^rräder 
Motorräder, Schreibmaschinen. 
Nähmaschinen,«ramvphone sowie 
alle Ersatz- und Zubehörteile. 
Pneumatik. Ketten, Pedale. 
Griffe. Sättel, Laternen. Näh-
inaschin Schiffchen. Spulen. Na­
deln, Aummirinsse. Oele. Ersatz­
teile. Schretbmaschin Farbbänder. 
Bestandletle. Carbonpapiere und 
Utensilien aller Art. Grammopt»on 
Nadeln. Platten, slowenisch, kro­
atisch, serbisch und deutsch. Sram-
mophonfedern. Triebe. Zahnräder 
und alle Bestandteile, sämtliche 
Reparaturen fach- und fachgemäß 
bel Moeiz» Dadte». Mechaniker. 
Mechantfche Werkstatte und Ma­
schinenhandlung. Gegründet im 
Jahre 1S99. Maribor. Vetrtnska 
ulica 18. 1018 

Reisender M 

Vertreter 
wikli von eine» großen 

rikSr-, eognsc-u. 

bpintuvzenssbnk penofort 

gesucht. Anträge unter 

Zngsde cle; !^svon5. «o 

I^elleiitant äie meiste Xun-

äenl>eksnnt;chast Iist. an 

Sie ^öresze : I'ostsach 4l. 

üägreb. stauplpost. sios4 

KommerziÄier Direktorm...... 

f̂ Xeigwarm- und Kakesfabri» 

gesucht. 3m Exportgeschäft erfahrene Reflekkanlen bevorzugk. 
Offerk mit Angabe bisheriger Bekäkigung nebfk Gehalls­
ansprüche unter „Vot»»»!««- an die Verw. des Blakes. 

Automobile 
generalrepariert, sofort lieferbar, 
teilweise mit neuer Bereifung. 
Personen- u. Lastenwagen. Marke 
.Turiner Fiat" und .Puch" bei 
Moriz Dadieu, Mechaniker. 
Aejtesle Autoreparatur MrkstStte. 
Maribor, Vetriniska ul. 13» 1017 

Achtung Bäcker  ̂» Diamalt« 
fabrikat ^user Sc Sobotka. 
lvien—Stadlau in Friedens» 
Zeitqualität wieder erhältlich 
bei Generalvertretung für 
ZugoslawieDH, Ebu«rd D«» 
t««ee, Zagreb, Depüt Stros. 
majerovc» ulica 1l). lObL 
veickaufsstelle für Maribor bei 
Fa.Matth. Aiegler, Glavni trg. 

illmtll siniM 
in allen Dimensionen, Auto-
bestandteile. Ausrltftungsgegeu-
stände. Ersapmatertal, geor t̂e 
Mas'1'lnschrauben. Kiwellager» 
Schrauben. Bolzen, Splinten, 
Muttem, Aupserrohre, Dichflings 
und Isoliermatertale. Aagnete 
und Vergaser sowie deren lZrsak-
teile, Glühlampen und Kaoeta 
etc. in größter Auswahl. Repa 
raturen und Montierungen aller 
Art fachgemätz und gewissenhafte 
Bedienung bei SvO  ̂Dabi««. 
Mechaniker, Maribor, Vetrtnjska 
ulics 18.  ̂ 1016 

i u 7 e n u a ? > o u a i . e  

t i c 5 5 c  
19> U. 2». «idl 1S2Z 

so»i5?isZ7e ic^u?sei.esc»i»ei7 
«tr o»« veaneli««: vdOr 4VOil> K>u»» 
»tsIlOe »u« elOm I«» unel ZzW»>»««I» 

»tSk»ar« lider KelsadesUnaltsuns«« unel Rkodnu»»»»n»eI»WOtO surek itla 
Mensr Na»»« Man. VII.. «»»»apala?«. »o«l« «lurcli «t>G «kranam««!»«» 
Vertratunsen In lco?rv»pon6«n»-ZteNe 6a» v»tarr. «»n6at»mu»aum» 
(Kod. Zaratt») icaiKava uU« ?. ..(alarlta»" Zugoalaetactia 7ran»porß-Äa». m. d.«. 
i^Mkvr NIr»c»il), NaturonKav trg S. vatarrEleli. pa»» 5t»tla. 7r» »e. Nark» 9. 

ILS0 

vie MweralölraMnerie in vravski-vrsd 
bei vravograd 

«eiche als IZarz- und 5ett«arensabril? im 1ol)re 1889 gegründet 
und zur (Dlneralölraiiinerie im Zahre I89S erweitert vutde, gibt 
l)öslichst bekannt, datz sie die seit z«ei Zähren in Maribor 
Endliche Zentrale aufgelöst hat und ihr Seschäft nunmehr als 

vravogradsl^a rattnerija 
mineralnega olja 6. Soll sen. 

veiterkühren wird. — öekälligste Kuiträge «ollen an die genannte 
Zirma in vravograd»Meia ausgegeben «erden, kiezu «ird 

noch bemerl̂ t das I?elne andere §irma eine Mineral» 
ölraMerie in Slovenien besitzt. 

1090 

vmmtMratch«- SchrtMt« t. v. M»i» Owl. jvr««l «ch BeÄ«: <l. <l» 


